Dawiger Dampfboot 


NM 52. 
Sonnabend, den 2. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1861. 
Ziſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 


Aufgegeben in Berlin, Sonnab., 2. März 12 u. 5 M. Mittags 
Angekommen in Danzig 12 u. 39M. do. 


Warſchau, Sonnabend, 2. März. 
Die Stadt hat die düſterſte Phyſiognomie. 
Alles bewegt ſich in Trauerkleidern. — 
Heute, Sonnabend, findet die feierliche 
Beerdigung der Gebliebenen ſtatt. Der 
ſich gebildete Bürgerſicherheitsausſchuß bittet 
um Erhaltung der Ruhe; Gortſchakoff er- 
mahnt zur Ordnung und erinnert daran, 
daß ſeit dreißig Jahren Gerechtigkeit geübt 
worden und gab den agronomiſchen Vereins- 
Deputirten beruhigende Zuſicherungen. Der 
Ober⸗Polizeimeiſter Tropow iſt verwundet 
und durch Oberſt Denoncal erſetzt. Die 
Stadt ſendet eine Adreſſe an den Kaiſer. 


Petersburg, 1. März. 
Um die umlaufenden Gerüchte zu widerlegen, macht der 
General⸗Gouverneur von Petersburg bekannt, daß am 
19. Februar keinerlei Maßregeln der Regierung, die 
Bauern⸗Angelegenheit betreffend, veröffentlicht worden 
ſind. 


München, Freitag 1. März. 

Der Ausſchuß der Kammer hat die Berathung 
des Antrages über die heſſiſche Verfaſſungsfrage be⸗ 
endet und hat beſchloſſen, Verwahrung gegen alle, die 
deutſchen Verfaſſungen gefährdenden Conſequenzen 
des Bundesbeſchluſſes von 1852 einzulegen und die 
Erwartung auszuſprechen, die Staatsregierung werde 
auf Wiederherſtellung des Rechtszuſtandes in Kurheſſen 
hinwirken. 

— Es haben 27 Abgeordnete den Antrag einge⸗ 
reicht, die Kammer wolle die Krone um Vorlage eines 
Amneſtiegeſetzes für alle im Jahre 1849 in contu⸗ 
maciam Verurtheilten bitten. 

Peſth, Freitag 1. März, Abends. 

Die heutige Stadtverſammlung hat in Folge der 
Beſchwerde der Bürger beſchloſſen, wegen der aus 
Miſſverſtändniß vorgenommenen Verhaftung von 
Wählern durch eine Polizeipatrouille, eine Adreſſe an 
den Kaiſer zu richten. Ferner eine Deputation an 
den Tavernicus betreffs der Entfernung der kaiſerlichen 
Polizei abzuſenden und eine Vorſtellung an die Hof⸗ 
kanzlei um Rückgabe des Ludoviceums und Entfernung 
des dort eingerichteten Militärhospitals zu richten. 
Die Stadtverſammlung hat gleichzeitig eine Kommiſſion 
angewieſen, die Landtagslokale in Peſth herzurichten. 
— Die Juſtizkonferenz ſtimmte gegen den Antrag des 
Comités für Wiederherſtellung der Diſtriktualtafel. 

Paris, Freitag, 1. März, Morgens. 
Bei der geſtern ſtattgehabten Diskuſſion des Adreß⸗ 
Entwurfs im Senate ſprach Larochejaquelein zu 
Gunſten der weltlichen Macht des Papſtes. Pietri 
ſagte, da die weltliche Macht verloren iſt, müſſen 
wir uns darauf beſchränken, dem Papſte die geiſtliche 
u retten. Das Verhalten der Reaction, welche ihr 
Sun wieder erhebt, möge über unſere Haltung ent⸗ 
ſcheiden. Italien hal 300,000 Soldaten, welche es an 


rer Sei 2 a — 2 
unſerer Seite in den Kampf, der uns bedrohen könnte, 


führen wird. 
7 
London, Donnerſtag, 28. Februat, Nachts. 


In der heutigen Sitzun 
Be itzung des Unterhaufes machte 
Lord John Ruſſell die Mittheilung, daß die Pariſer 


Konferenz auf den Vorſchlag Oeſterreichs eine Ver⸗ 
längerung der Occupation Syriens bis zum 1. Mai 
beſchloſſen habe. England werde an der Decupation 
nicht Theil nehmen. 
Kopenhagen, Freitag 1. März, Nachmitt. 3 Uhr. 
Die „Berlingſche Zeitung“ ſagt, daß dem Ver⸗ 
nehmen nach der Miniſter für Holſtein als Commiſſär 
für die holſteiniſche Ständeverſammlung nach Itzehö 
gehen werde. Die Ernennung Reventlow's iſt Um⸗ 
ſtände halber zurückgenommen worden. 


London, 1. März. 
Laut Berichten aus Konſtantinopel vom 23. Februar 
beabſichtigt die Pforte eine neue Emiſſion von 100 Mill. 
Kaimes zu veranſtalten. Man erwartet eine Miniſter⸗ 
veränderung, wobei Aali Paſcha Groß-Vezier, Achmed 
Vefik Efendi Miniſter des Auswärtigen werden 
würden. (H. N.) 


ä—— — Een 
Landtags - Angelegenheit. 
Abgeordnetenhaus. 
18te Sitzung, am 27. Februar. 
(Schluß). 

Bei dem Etat des auswärtigen Miniſteriums bes 
merkt Abg. Harkort: Es ſei bekannt, daß der preußi⸗ 
ſche Geſandte in Gaeta Generalpoſtmeiſter geworden ſei, 
über Frankfurt wolle er den Schleier werfen, der Geſandte 
in Hannover glänze durch feine Abweſenheit; der Ge: 
ſandte in Kaſſel verkehre nicht mit den Männern, die 
als Vertreter des Heſſenlandes gelten könnten; überhaupt 
ſcheinen die alten Gewohnheiten der preußiſchen Diplo⸗ 
maten noch vorzuwalten. Der Kanzler des ſpaniſchen 
Generalconſulats ſei nicht in Spanien, ſondern ſchreibe 
Broſchüren in Berlin; eine Anſtellung von thaͤtigen 
Konſuln ſei beſſer. Dergleichen zur Sprache zu bringen, 
ſei nicht angenehm, aber im öffentlichen Intereſſe. Die 
jetzige „Garnitur unſerer Diplomaten“ möge ſehr gut 
ſein als Kavaliere bei Hofe, aber von den materiellen 
Intereſſen des Landes wüßten ſie wenig oder nichts. 

Miniſter Freiherr v. Schleinitz: Meine Herren, 
mit einer Konſequenz und einer Beharrlichkeit, die, wie 
mir ſcheint, einer beſſern Sache würdig wäre (Unruhe. 
Ruf: Oh! Oh y, läßt der Herr Vorredner keine Gelegen- 
gel vorübergehen, ohne ſeiner unzünſtigen, um nicht zu 
agen geringſchätzien Meinung über die preußiſche 
Diplomatie und deren Leiſtungen einen öffentlichen Aus: 
druck zu geben. Ich habe mich bereits bei früheren Ver⸗ 
anlaſſungen entſchieden gegen dergleichen Urtheile ver- 
wahrt und habe ſie mit vollſter Ueberzeugung als Vor⸗ 
urtheile bezeichnen können. Auch heute hat der Herr Vor⸗ 
redner meiner Meinung nach nichts angeführt, was zur 
Unterſtützung oder Begründung eines jo allgemein aus⸗ 
geſprochenen Tadels irgendwie dienen könnte. Ich glaube 
mich deshalb um ſo weniger auf eine nähere Erörterung 
dieſes Gegenſtandes hier einlaſſen zu ſollen, als es in 
der That kein ſchwierigeres und, wie Sie mir zugeben 
werden, kein undankbareres Geſchäft giebt, als gegen vor⸗ 
gefaßte Meinungen anzukämpfen. Ich will nur noch 
bemerken, daß man an anderen Orten dieſe unvortheil⸗ 
haften Anſchauungen keineswegs theilt, daß namentlich 
im Auslande, deſſen Urtheil in dieſer Beziehung doch 
einigen Werth hat, die preußiſche Diplomatie ſich eines 
hohen und wohlverdienten Anſehens erfreut (Unruhe) 
und daß es Niemandem einfällt, derſelben den diplomati⸗ 
ſchen Vertretungen andern Ländern gegenüber eine unter 
geordnete Stufe anweiſen zu wollen. Was nun die 
ſpeziellen Ttatſachen betrifft, die der Herr Vorredner an⸗ 
geführt hat, ſo iſt Einiges davon ganz entſchieden faktiſch 
unrichtig. Er hat unter Anderm gejagt, daß der Ge- 
ſandte in Hannover dort nach wie vor durch ſeine Ab⸗ 
weſenheit glänze. Ich kann verſichern, daß der gegen: 
wärtig in Hannover akkreditirte Geſandte ſich unaus⸗ 
geſetzt auf ſeinem Poſten befindet. Im Uebrigen ſind 
die von dem Herrn Vorredner angeführten Thatſachen 
mir entweder gar nicht oder nicht hinlänglich genug be⸗ 
kannt, um darüber hier in eine ſachgemäße Erörterung 
eintreten zu können. Meine Herren! Wo es ſich darum 
handelt, Verſtöße zu rügen, Mißbräuche abzuſtellen und 
begründeten Beſchwerden Abhilfe zu verſchaffen, da wird 
der Herr Vorredner, das verſichere ich ihm, ſtets auf das 


bereitwilligſte, ja auf das dankbarſte Entgegenkommen 
von meiner Seite rechnen dürfen. 

Abg. Behrend (Danzig) hebt die vielfachen Klagen 
der Kaufmannswelt über die Konjulate in England 
hervor; der General⸗Konſul in London werde über die 
Anſtellung der Vice-Konſuln gehört, d. h. ſeine Anſicht 
ſei maßgebend; glücklicherweiſe ſei das in anderen Län⸗ 
dern nicht der Fall; da würden die Vertreter des Kauf- 
mannsſtandes über die Qualifikation der Vice-Konſuln 
gehört; das möchte auch für England eingeführt werden, 
wo nicht alle Konſuln hinlänglich qualifizirt ſeien, nicht 
alle deutſch könnten. 

Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Freiherr 
v. Schleinitz: Meine Herren! der königliche General 
Konſul zu London iſt einer der älteſten und bewährteſten 
Konſular⸗Beamten des preußiſchen Staates, gegen deſſen 
Amtsführung bis jetzt von keiner Seite ein gegründeter 
Tadel erhoben worden tft. Die in der Budget⸗Kommiſ⸗ 
ſion gegen ihn zur Sprache gebrachten Beſchwerden ſind, 
ſo weit ſich dieſelben auf eine angeblich ungehörige Er— 
hebung der Konſulatsgebühren beziehen, ſofort von dem 
Herrn Regierungs-Kommiſſar in überzeugender Weiſe 
zurückgewieſen worden. Im Uebrigen muß ich lediglich 
erwarten, ob etwa anderweite Beſchwerden gegen den 
ſelben vorgebracht werden und ſubſtantiirt werden können, 
Ich werde es dann nicht an der nöthigen Remedur fehlen 
laſſen. Das Spyſtem, wonach der General-Konſul in 
London die Vice-Konſuln ſelbſtſtändig ernennt, hat bis⸗ 
her in keiner Weiſe zu Klagen Veranlaſſung gegeben, 
wenigſtens ſind der Regierung im geſchäftsmäßigen Wege 
darüber keine Vorſtellungen zugegangen. Im Allgemei— 
nen muß ich mich aber ſchon jetzt gegen Alles, was auch 
nur den leiſeſten Schatten auf die Ehrenhaftigkeit und 
den Charakter des könig lichen General-Konſuls zu Lon— 
don zu werfen geeignet wäre, ſowohl in ſeinem Namen 
als auch im Namen der Regierung auf das Entſchiedenſte 
und nächdrücklichſte verwahren. 

Zu dem Antrage der Kommiſſion wegen Aufhebung 
der Geſandtſchaften in Kaſſel und Darmſtadt, deren 
Functionen anderen Geſandtſchaften übertragen werden 
ſollen, ſtellt der Abgeordnete v. Vincke (Hagen) das 
Amendement, die Geſandtſchaft zu Kaſſel von dem An 
trage auszunehmen; die dortige Geſandtſchaft ſei jetzt die 
wichtigſte. : a 

Miniſter Freiherr v. Schleinitz: geehrte 
Herr Vorredner hat im Weſentlichen ſchon das geſagt, 
was ich zu ſagen beabſichtigte: indeſſen ſelbſt in der Be- 
ſchränkung, welche ſein Amendement ergiebt, vermag ich 
dem Antrage der Budgetkommiſſion nicht beizuſtimmen. 
Dieſer Antrag bezweckt die Aufhebung der ſtändigen 
Geſandtſchaften am kurfürſtlichen und am großherzoglich 
heſſiſchen Hofe. Ich geſtehe, daß die Gründe, welche der 
Kommiſſions⸗-Bericht für dieſen Antrag enthielt, mich 
nicht von deſſen Zweckmäßigkeit und Zeitgemäßheit zu 
überzeugen vermocht haben. Nur zweierlei, ſollte ich 
meinen, könnte dieſes hohe Haus beſtimmen, dieſen und 
ähnlichen Anträgen ſeine Zuſtimmung zu ertheiken. Ein⸗ 
mal, wenn es der Anſicht wäre, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung überhaupt keinen Werth darauf zu legen habe, 
in Deutſchland und in den deutſchen Einzelſtaaten eine 
einflußreiche Stellung einzunehmen und zu behaupten, 
oder wenn daſſelbe glaubte, daß eine diplomatiſche Ver⸗ 
tretung überhaupt nicht das geeignetſte Mittel ſei, dieſen 
Zweck zu unterſtützen und zu fördern. Die erſte dieſer 
beiden Hypotheſen erweiſt ſich auf den erxſten Blick als 
eine vollkommen unzuläſſige, denn Niemand wird mit 
Ernſt behaupten wollen, daß es uns gleichgültig ſein 
könne, ob Preußen in Deutſchland und in den deutſchen 
Einzelſtagten einen Einfluß zu üben im Stande ſeioder nicht, 
beſonders wenn es ſich um Staaten handelt, die wie beiden 
Heſſen, ſchon an ſich wichtige Glieder des deutſchen Bun— 
des ſind und welche für uns dadurch noch an erhöhter 
Bedeutung gewinnen, daß ſie innerlich der naturgemäßen 
Machtſphäre Preußens liegen. — Die zweite Hypotheſe 
beruht auf einem Argument, das meiner Anſicht nach zu 
viel und deshalb nichts beweiſt: denn wenn eine diplo— 
matiſche Vertretung bei den betreffenden Höfen überhaupt 
nicht als im Intereſſe Preußens liegend betrachtet wird, 
jo würde ſich daſſelbe und ganz mit demſelben Rechte 
auch von vielen, ja im Grunde von allen andern Stan 
ten behaupten laſſen und es würde alsdann ein Antrag 
auf Abſchaffung ſämmtlicher Geſandtſchaften gerechtfertigt 
erſcheinen. Wenn man aber etwa jagen wollte, daß der 
Einfluß Preußens bei gewiſſen Höfen kein genügender, 


Der 


fein der Stellung Preußens entſprechender fei, jo wird 
man doch daraus den Schluß nicht ziehen können, daß 
Preußen unter dieſen Umſtänden beſſer thäte, auf allen 
Einfluß bei ſolchen Regierungen zu verzichten und dieſel⸗ 
ben vollſtändig anderen und fremden Einwirkungen zu 
überlaſſen. Was nun insbeſondere Kurheſſen betrifft, 
meine Herren, ſo werden ſie ſich erinnern, baß bereits 
in einer früheren Sitzungsperiode des 
anz ähnlicher, jedoch nicht ſo weit gehender Antrag der 

udget⸗Kommiſſion in dieſem De Haufe zwar geſtellt, 
von der Plenar⸗Verſammlung deſſelben aber mit einer, 
wenn ich nicht irre, an Einſtimmigkeit grenzenden Majo⸗ 
rität abgelehnt wurde. Schon damals, und nicht blos 
von dieſer Stelle aus, iſt auf die ſchweren Bedenken 
hingewieſen worden, welche einem ſolchen Antrage ent⸗ 
ge enſtehen, bereits damals ift geltend gemacht worden, 
aß Kurheſſen in Bezug auf politiſches, militairiſches 
und materielles Intereſſe vorzugsweiſe für Preußen ein 
Staat von hoher und ganz exceptioneller Bedeutung iſt. 

Abg. v. Blankenburg: Er werde gegen die 
Kommiffion ſtimmen. 

Abg. Stavenhagen: Die Alternative, welche 
Herr v. Schleinitz geſtellt, ſei nicht zutreffend. Die 
Kommiſſion wolle nicht, daß Preußen auf ſeinen Ein⸗ 
fluß in Deutſchland verzichte, aber ſie leugne, daß dieſer 
Einfluß auf diplomatiſchem Wege gefördert werde. 

Abg. v. Vin cke (Hagen): Der Eine nenne unſere 

Diplomatie ſchlecht und wolle ſie rektifizirt wiſſen, der 
Andere meine, weil ſie bisher ſchlecht geweſen, müßte ſie 
ganz abgeſchafft werden. Hebe man die Geſandtſchaft 
in Kaſſel auf, ſo könne man alle Geſandtſchaften über 
Bord werfen. Man hüte ſich davor, zu viel zu beweiſen. 
Dem was der Abg. Stavenhagen geſagt, muͤſſe er ent⸗ 
gegen daß ihm kürzlich ein hervorragender Vertreter 
es kurheſſiſchen Volkes in Berlin geklagt habe, daß 
Preußen in Kaſſel jo ſchlecht vertreten geweſen ſei, der 
Kurfürſt hätte ſonſt wohl andere Saiten aufgeſpannt. 
Eine Einwirkung der Diplomatie ſei alſo nicht abſolut 
unmöglich. Mobilmachen wollte Herr Stavenhagen wohl 
noch nicht — das würde auch nicht in den Etat des 
auswärtigen, ſondern des Kriegsminiſteriums gehören 
— ſo lange man alſo noch diplomatiſch verhandle, müſſe 
man in brennenden Fragen an brennenden Punkten 
(und dazu gehöre Kaſſel) Vertreter haben. „Wir Alle, 
und die Regierung an der Spitze, würden uns durch die 
Abberufung des Geſandten aus Kaſſel blamiren.“ i 

Die Aufhebung der Geſaudtſchaft in Kaſſel wird 
darauf mit großer Mehrheit (dafür nur die Abgeordneten 
Behrend, Forkenbeck und Genoſſen), derjenigen in Darm⸗ 
ſtadt mit geringerer Mehrheit abgelehnt. 

Zu dem Kommiſſionsantrage wegen Aufhebung des 
Generalkonſulats in Kopenhagen bemerkt der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten: Meine Herren, die 
Staatsregierung hat bereits bei einer früheren Gelegen⸗ 
heit die Gründe dem Hauſe dargelegt, welche ihr die 
wenigſtens vorläufige Beibehaltung des General-Kon⸗ 
ſulats in Kopenhagen im hohen Grade wünſchenswerth 
machen. Dieſe Gründe laſſen ſich dahin reſumiren, daß 
das allmälig über Dänemark ausgebreitete konſulariſche 
Netz ein ſehr vollſtändiges, wohlgeordnetes und gewiſſer— 
maßen organiſches Ganze bildet, deſſen Mittelpunkt eben 
das Generalkonſulat in Kopenhagen iſt, und welches ſich 
bisher in erfreulicher Weiſe als ein nützliches und zweck— 
mäßiges bewährt hat. Durch die Aufhebung des General— 
konſulats in Kopenhagen, meine Herren! würde dieſer 
Organismus unfehlbar geſtört, er würde einer der Haupt⸗ 
bedingungen ſeiner bisherigen erfolgreichen — — 
beraubt werden. Die Staats⸗Regierung muß deshalb 
auch jetzt noch bei ihrem früheren Wunſche beharren. 
Meine Herren! es iſt ſehr leicht, nach und nach und 
nicht ohne große Mühe geſchaffene Einrichtungen mit 
einem Schlage über den Haufen zu werfen, aber es iſt 
nicht leicht und es gelingt nicht immer, die nachtheiligen 
Folgen übereilter und Eugene Maßregeln abzuwenden. 
Ich möchte daher das hohe Haus dringend bitten, dem 
Antrage Ihrer Kommiſſion Ihre Zuſtimmung nicht er⸗ 
theilen zu wollen. 

Der Antrag der Kommiſſion wird darauf mit ges 
ringer Majorität abgelehnt. > 


Rund lch au. 


Berlin, 1. März. Die Deputation, welche 
von Ihrer Majeſtät der Königin Victoria von Groß— 
britannien abgeſendet worden iſt, um Sr. Majeſtät 
dem Könige die Inſignien des Hoſenband-Ordens zu 
überbringen, iſt geſtern Abend von London hier ein— 
getroffen und in bereit gehaltenen Hof-Equipagen 
nach dem Hotel de Rome geführt worden, woſelbſt 
ſie während ihres mehrtägigen Aufenthalts wohnen 
wird. Dieſe Deputation, an deren Spitze bekanntlich 
der Marquis von Breadalbane ſteht, zählt 7 Per⸗ 
ſonen. Heute Mittag machten dieſe in außerordent⸗ 
licher Miſſion hier eingetroffenen engliſchen Gäſte 
bereits verſchiedene Beſuche. 

— Beim Herrenhauſe iſt eine von 80 Gutsbeſitzern 
aus dem Großherzogthum Poſen unterſchriebene Dank⸗ 
adreſſe eingegangen, in welcher dieſelben dem Hauſe 
beſonders für Verwerfung der in der vorigen Seſſion 
eingebrachten Geſetzesvorlagen, betreffend a) die Auf— 
hebung der Wuchergeſetze und b) die Ausgleichung 
und Erhöhung der Grundſteuer, ihren Dank aus⸗ 
ſprechen. Durch Ablehnung dieſer Geſetzesvorlagen 
habe ſich das Haus nicht bloß um den Grundbeſttz, 
ſondern um den ganzen Staat verdient gemacht. 

— Der König hat das Protectorat über den 
Central⸗Dombau-Verein angenommen und folgendes 
Handſchreiben an den Vorſtand gerichtet: „Wie Mein 
in Gott ruhender Herr Bruder, des hochſeligen 


Königs Majeſtät, dem Ausbau des Domes zu Köln 
unausgeſetzt eine lebhafte Theilnahme zuwandte, ſo 
habe auch Ich demſelben immer ſchon ein reges In⸗ 
tereſſe gewidmet und nehme daher das Protectorat über 
den Central⸗Dombau⸗Verein auf den Antrag feines 
Vorſtandes vom 2. v. Mts., hierdurch gern an, mit 


andtages ein] dem Wunſche, daß derſelbe, in dem hohen Geiſte und 


den Abgeordneten zur Sprache kommen und wie man 


pentransporte ab, da FZ M. v. Benedek verlangt 
hat, daß die italieniſche Armee um 40,000 Mann 


preußiſche Cabinet keineswegs auf den Entwurf ein⸗ 
ging, ſo hat die Regierung ihn doch nicht aufgegeben, 


Merkwürdig iſt die Art und Weiſe, wie das Zwei⸗ 
kammerſyſtem dem preußiſchen Cabinet gegenüber 
motivirt wird und die einem demokratiſch⸗nationalen 
Miniſterium ſehr wenig ähnlich ſieht. Es heißt, daß 
die Wahl der Mitglieder der erſten Kammer durch 
den König auf einen engen Kreis hochgeſtellter Männer 
beſchränkt werden ſolle, deren Stellung eine genü⸗ 
gende Bürgſchaft gegen die Tendenzen einer etwaigen 
däniſchen Majorität der zweiten Kammer gewähren 
werde. Unſer Miniſterium hat alſo, wie Gott 
Janus, ein doppeltes Angeſicht; das demokratiſche 
kehrt, es nach innen, das ariſtokratiſche nach außen. 
Es iſt ultra⸗conſervativ als gemeinſchaftliches Minifte- 
rium, während es die inneren Verhältniſſe, wo das 
Auslaud nicht mitſprechen darf, radical unterwühlt. 
Gewiß wird ſein moraliſcher Credit durch dergleichen 
Enthüllungen nicht viel gewinnen. 


Takales und Provinzielles 
Danzig, den 2. März. 

— Herr Profeſſor Dr. Bo brik hielt vorgeſtern im 
Gewerbe-Verein einen Vortrag über caloriſche 
Maſchinen. Das Eigenthümliche derſelben beſteht 
darin, daß ſie mit erhitzter Luft ähnliche Reſultate 
wie mit Dampf zu erzielen ſuchen. Die Eigenſchaft 
des Menſchen, nie zufrieden zu fein, hat dieſe vor- 
treffliche Erfindung hervorgerufen. Man hat näm⸗ 
lich noch nach einer andern treibenden Kraft, als ſie 
der Dampf zu geben vermag, geſucht. Der Herr 
Redner theilte mit, wie John Sterling der Erſte war, 
welcher die Idee der caloriſchen Maſchine zur prac- 
tiſchen Geltung brachte. Johann Erikſon, ein 
Schwede, nahm im Jahre 1833 ſich der Sache mit 
großer Energie an und baute in Amerika caloriſche 
Maſchinen. Doch es ſcheiterte fein Unternehmen. 
Die Maſchine nahm nämlich einen im Verhältniß zur 
Betriebskraft viel zu großen Raum ein, ſo daß ſie 
im Schiff nicht gut placirt werden konnte. Im Ver⸗ 
lauf ſeines Vortrags veranſchaulichte Herr Profeſſor 
Dr. Bobrik die Conſtruction der Maſchine und 
zeigte, daß wie in der moraliſchen ſo auch in der 
phyſiſchen Welt da die Spannkraft ſtets am ſtärkſten 
iſt, wo der Druck am größten. In neueſter Zeit 
hat die caloriſche Maſchine viele Verbeſſerungen er- 
fahren und iſt da anwendbar, wo kleine Maſchinen 
bis zu 4 Pferdekraft ausreichen, z. B. in Buch⸗ 
druckereien u. ſ. w. Beſonders iſt die caloriſche 
Maſchine für den Landbau von Bedeutung, indem 
ſie als mobile Maſchine wie eine Feuerſpritze gebraucht 
werden kann. Denn die Großartigkeit der Sache 
iſt, daß ſie nur den zehnten Theil an Kohlen zur 
Speiſung wie die Dampfmaſchine verlangt. Nach 
dem lehrreichen Vortrage des Hrn. Prof. Dr. Bobrik 
wurden einige Fragen aus dem Fragekaſten beant⸗ 
wortet. So kam auch der Vorſchlag zur Begrün⸗ 
dung einer Waſchanſtalt am hieſigen Orte in 
Erwägung und erhielt die lebhafteſte Theilnahme, jo 
daß ſich ſofort ein Comité bildete, dieſe für unſere 
Stadt ſo nützliche Angelegenheit in Angriff zu nehmen. 
Ein zu dieſem Zwecke ausgezeichnet ſchön und gut 
gelegenes Grundſtück hinterm Stift, Eigenthum des 
Herrn Rentier Steinert, wurde von einigen 
Anweſenden zu erwerben in Vorſchlag gebracht 
und wünſchen wir nur, daß die Bemühungen 
des Comités von Erfolg ſein mögen. Zum Schluß 
ſprach Hr. Rickert noch zur Erledigung einer ein⸗ 
gegangenen Frage über die Einrichtung und den Zweck 
des Handwerker-Vereins, der ſich dadurch 
weſentlich vom Gewerbe-Berein unterſcheide, daß deſſen 
Mitglieder eine ſchulmäßige Belehrung über allge 
meine Gegenſtände des Wiſſens ſuchten und erhielten. 

— Die vielen, den Stadt⸗Verordneten überwieſenen 
Vorlagen macht wiederum am nächſten Dienſtag eine 
Sitzung nöthig. 

— Zn der geſtrigen General-Verſammlung des 
Kunſt⸗Vereins wurde einſtimmig der bisherige 
Vorſtand, die Herren A. von Duisburg, J. S. 
Stoddart und C. G. Panzer wieder gewählt. 
Bei der demnächſtigen Verlooſung der beiden Bilder 
von Huhn in Berlin, waren die Gewinner Herr 
Juſtiz-Rath Poſchmann (No. 45: der Kaſtanien⸗ 
Sammler) und Herr L. H. Roſenſtein (No. 54: 
Heſſiſche Bauern.) 

— Herr Bartſch wird zu ſeiner Benefiz-Vor⸗ 
ſtellung einen Soloſcherz unter dem Titel: „Bartſch, 
wie er hofft und harrt“, oder „Des Benefizes Luſt, 
Laſt, Leid und Freud“, von einem ungenannten Be⸗ 
kannten und „Orpheus in der Unterwelt“ zur Auf⸗ 
führung“ bringen. Zweifelsohne wird auch dies 
Programm dazu beitragen, die Neugierde des Publi⸗ 
kums zu erregen. Die Ehrenhaftigkeit des Herrn 
Bartſch iſt dafür Bürge, daß der Beneficiant ſich 
nicht auf das Gebiet des Schwindels begeben, ſon⸗ 
dern etwas Reelles bieten werde. 


Sinne ſeines entſchlafenen Schutzherrn fortwirkend, in 
nicht zu ferner Friſt ſein großes und ſchönes Ziel 
erreichen möge. Berlin, 20. Febr. 1861. Wilhelm.“ 

— Der von den Stadtverordneten beſchloſſenen 
Petition wegen Reviſion der Städteordnung hat ſich 
in den weſentlichſten Puneten auch der Magiſtrat an- 
geſchloſſen. Die Angelegenheit wird demnächſt bei 


ſich denken kann, in einem andern Sinne als kürzlich 
im Herrenhauſe. 

— Im Victoria⸗Theater eröffnete geſtern der 
Tenoriſt Roger aus Paris ein Gaſtſpiel. Der einſt 
fo berühmte Sänger iſt wohl noch immer einer der. 
erſten dramatiſchen Darſteller, ſeine Stimme aber iſt 
vollkommen hin und nur noch Ruine, ſo daß man 
eigentlich kaum begreift, warum der wohlhabende 
Mann dieſe noch immer zur Schau trägt! Der rechte 
Arm, den ſich Roger vor zwei Jahren abgeſchoſſen, 
iſt durch einen künſtlichen ſo geſchickt erſetzt, daß er 
wenigſtens alle Declamationsbewegungen damit fo 
leicht ausführt, daß man nur ſchwer den natürlichen 
unterſcheidet. Zum Fechten bedient der Sänger ſich 
der geſunden linken Hand. 

Wien, 25. Febr. Nach Italien, ſo wie nach 
Dalmatien, gehen in neueſter Zeit wieder ſtarke Trup⸗ 


vermehrt werde. Auch nach Dalmatien ſind abermals 
Truppen abgegangen und trifft man außerordentliche 
Vorſichtsmaßregeln, um die dalmatiniſche Küſte zu 
ſchützen. Dem Monate März ſieht man hiernach 
wieder mit vieler Beſorgniß entgegen, da man be— 
hauptet, daß die Regierung ſichere Beweiſe in Händen 
habe, daß Garibaldi in dieſem Monate losſchlagen 
werde. Zu gleicher Zeit ſolle der Aufſtand in den 
ſlaviſchen Provinzen der Türkei ausbrechen und Sar⸗ 
dinien an Oeſterreich den Krieg erklären. In wie 
weit ſich dieſe peſſimiſtiſche Anſchauung verwirklichen 
wird, muß abgewartet werden; jedenfalls glaubt die 
Regierung auf Alles gefaßt ſein zu müſſen. 

Hamburg, 25. Febr. Die hieſigen Blätter 
veröffentlichen den am 13. Juni 1859 zu Zanzibar 
zwiſchen den Senaten der freien und Hanſeſtädte 
Hamburg, Lübeck und Bremen und Sr. Hoheit dem 
Sultan von Zanzibar abgeſchloſſenen Freundſchafts⸗, 
Handels- und Schifffahrts⸗Vertrag, deſſen Notificationen 
am 2. Aug. 1860 zu Zanzibar ausgewechſelt worden 
find. Der Driginal-Vertrag. ift in engliſcher und 
arabiſcher Sprache abgeſchloſſen und der arabiſche 
Text unterzeichnet und beſiegelt von Sr. Hoheit 
Seyed Magid Bin Seyed, Sultan von Zanzibar. 

Altona, 24. Febr. Das Patent, betreffend 
die Einberufung der Provinzialſtände des Herzogthums 
Holſtein zu einer außerordentlichen Verſammlung, 
lautet: „Wir Friedrich der Siebente, von Gottes 
Gnaden König von Dänemark ꝛc., thun hiermit zu 
wiſſen: Wir haben Uns Allerhöchſt veranlaßt ge⸗ 
funden, in Hinſicht auf §. 10 der Verordnung vom 
11. Juni 1854, die Verfaſſung des Herzogthums 
Holſtein betreffend, hiermit zu beſchließen, die Provin⸗ 
zialſtände dieſes Herzogthums zu einer aufßerorbent- 
lichen Verſammlung auf Mittwoch 6. März d. 3. 
einzuberufen. — Indem wir dieſes Unſeren ſämmtlichen 
lieben und getreuen Unterthanen in Unſerm Herzog— 
thum Holſtein zu erkennen geben, befehlen Wir zu= 
gleich Unſern treuen Provinzialſtänden, den Deputir⸗ 
ten oder den verordnungsmäßig für dieſelben eintre- 
tenden Stellvertretern, daß ſie ſich an dem gedachten 
6. März in Unſerer Stadt Itzehoe einfinden, um zu 
erfahren, was Wir Ihnen durch unſeren Commiſſa⸗ 
rius werden vorlegen laſſen. — Die Verſammlung 
hat ihre Verhandlungen ſo einzurichten, daß ſie in 
drei Wochen beendigt ſein können. — Wonach Alle 
und ein Jeder ſich allerunterthänigſt zu richten. 
— Gegeben auf Unſerem Schloß Chriſtiansborg, 
den 19. Februar 1861.“ 

Kopenhagen, 25. Febr. Nach der Wochen— 
ſchrift „Ude og Hjemne“ iſt der miniſterielle Geſammt⸗ 
ſtaats⸗Entwurf zuerſt dem Berliner Cabinet am 
3. Auguſt 1859 mit dem Bemerken vorgelegt wor⸗ 
den, daß die Regierung, wenn das preußiſche Cabinet 
nicht auf denſelben einginge, in der Richtung der 
November⸗Patente von 1858, d. h. der Ausſonde⸗ 
rung Holſteins, vorgehen werde. Obgleich nun das 


indem er gerade jetzt wieder zum Vorſchein kommt. 


— Der hieſige Turn- und Fecht⸗Verein wird ſich, 
wie uns aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt wird, 
mit dem Turnverein des Hrn. Schubart vereinigen; 
auch werden dieſem Vereine allen Vermuthungen nach 
die hieſigen turnenden jungen Kaufleute beitreten. 


So weit uns bekannt geworden, iſt Hr. Schubart 


ein energiſcher Vertreter der Eiſelen'ſchen Methode, 
und aus dieſem Grunde befähigt, das Turnweſen in 
einer wahrhaft erſprießlichen Weiſe zu leiten. Wer 
von dem Reſultat, welches Hr. Schubart bereits 
erzielt, Kenntniß nehmen will, hat dazu jeden Montag 
und Donnerſtag Gelegenheit, wenn er Luſt hat, ſich 
zur bekannten Turnzeit nach dem Stadthof zu begeben. 


— Am nächſten Montag wird eine Auction der 


im ſtädtiſchen Leihamt verfallenen Pfänder ſtattfinden. 
Der hieſige Magiſtrat ſucht auf der Altſtadt 
eine zu einem Schullocal paſſende Räumlichkeit. 

— Die monatliche Verſammlung des Miſſions⸗ 
Vereins findet am nächſten Montag in der St. Annen⸗ 
kirche ſtatt. 

— Die Gaſtwirthſchaft des Herrn Spliedt in 
Jäſchkenthal ſoll in andere Hände übergehen. 

— Das Hotel des Hm. Thier feld zu Oliva 
ſoll in der bevorſtehenden Saiſon zum Theil auch zu 
Sommerwohnungen eingerichtet werden. 

— Geſtern Nachmittag bot in dem Müller'ſchen 
Lokale (Drehergaſſen⸗Ecke) ein Arbeiter verſchiedene 
feine Wäſche zum Verkauf an. Nachdem der hinzu⸗ 
gerufene Pol.⸗Serg. Bolle ihm die Wäſche abge⸗ 
nommen und dieſen ſich angeblich Berg nennenden 
Menſchen nach dem Rathhauſe gebracht hatte, ſtellte 
es ſich heraus, daß er nicht Berg, ſondern ein kürzlich 
aus Graudenz entlaſſener Obſervat Maſchewski war. 

— In der vergangenen Nacht halb 2 Uhr wurde 
ein Feuer in dem Grundſtücke des Lohndiener Flocken 
hagen, Laſtadie 15, entdeckt. Es brannten bereits 
die Treppen der oberen Geſchoſſe und die Vorder— 
ſtube, mehrere Lattenverſchläge auf dem Boden und 
die Flurküche. Im zweiten Geſchoſſe befand ſich die 
Schneider Kommiſſion des Königl. See- Bataillons. 
Es iſt anzunehmen, daß das Feuer durch die trans⸗ 
portabeln Kohlenöfen, welche zum Erhitzen der Bügel- 
eiſen dienen, entſtanden iſt. Die Löſchung erfolgte 
unter directem Angriffe der Feuerwehr.. 

Memel, 27. Febr. Ein Ereigniß hat heut 
unſer Publikum in außergewöhnlicher Weiſe beſchäftigt. 
Ein Fiſcher aus Mellneraggen war mit ſeinem Knecht 
an der dortigen Seeküſte beſchäftigt, vermittelſt des 
„Drakens“ (eines, an einer Leine befindlichen eiſernen 
Hakeninſtruments) die Seetange, zum Zweck der 
Bernſteinfiſcherei, auf Strand zu ziehen, als Beide 
einen ſchweren Gegenſtand damit getroffen, der als 
ein männlicher Körper ſich ihnen vorſtellte, welcher 
bei Beſichtigung als der Leichnam des Schauſpielers 
Erik v. Rekowsky ſich erwies. Die Finder haben 
denſelben in das Leichenhaus des ſtädtiſchen Kirchhofes 
geſchafft und den Thatbeſtand bereits gerichtlich zu 
Protokoll gegeben. Der Kopf des Unglücklichen iſt 
ſehr angeſchwollen, an dem Körper ſind aber noch alle 
Prätioſen und Kleidungsſtücke, die der Unglückliche bei 
der That getragen, vorhanden. Der Behörde 
bleibt vorläufig die Sorge für die Beerdigung überlaſſen. 


Warſchau, 26. Febr. [Näheres über die 
Unruhen.] Zur Erinnerung an die Schlacht bei 
Grochow (in der Nähe von Warſchau belegen), durch 
welche im Jahre 1831 die polniſche Armee einen 
Sieg über die Ruſſen davongetragen hat, ſollte am 
geſtrigen Tage auf dem Schlachtfelde ein Gottesdienſt 
abgehalten werden. Da dieſe Abſicht der Regierung 
bekannt geworden war, jo ſoll darüber in St. Peters- 
burg angefragt worden ſein, um Verhaltungsmaßregeln 
zu erhalten. Man erzählt ſich, der Kaiſer habe 
hierauf geantwortet, daß den Polen zu beten unbenommen 
ſei, daß aber gehörig überwacht werden möge, damit 
mit dem intendirten Gottesdienſt nicht politiſche Demon⸗ 
ſtrationen verbunden würden. In Folge dieſer Be⸗ 
ſtimmung ließ man die Leute gewähren. Die Polizei⸗ 
und Militairbehörden hatten aber umfaſſende Sicher 
heitsmaßregeln getroffen, um etwaige Ruheſtörungen 
ſofort niederzudrücken. Geſtern Morgen luden nun 
Anſchlagezettel zur Theilnahme an dem oben erwähnten 
Gottesdienſte ein. Gegen 30,000 Menſchen ver⸗ 
ſammelten ſich um 6 Uhr Abends auf dem alten 
Markt, um ſich der von dem auf derFretaſtraße belegenen 
B inerkloſter ausziehenden Prozeſſion anzuſchließen. 
Gene waren indeſſen unter dem Commando eines 

lbſt, 8 die angrenzenden Straßen, der alte Markt 
1 : mit Artillerie, Kavallerie und Infanterie ſtark 
5 worden. Dem Andrang der ſich verſammelnden 

enge me fein Hinderniß in den Weg gelegt. 
Um 6 ½ Uhr ſetzte ſich, wie oben bemerkt, vom 
Paulinerkloſter aug, unter dem Läuten der Glocken, 
die Prozeſſion in Bewegung. Voran eine größere 


Anzahl Fackelträger; ihnen folgten die Kirchenfahnen 
und unter dieſen eine große rothe Fahne mit dem 
polniſchen weißen Adler. Ein einmüthiger Freuden⸗ 
ruf begrüßte dies Zeichen, worauf der Ruf erſcholl: 
Beten! Die ganze verſammelte Menge warf ſich zu 
Boden und verrichtete ein etwa 5 Minuten langes 
Gebet. Hierauf ſollte ſich der Zug wiederum in Be⸗ 
wegung ſetzen. Da ertönte ſeitens des Militärbefehls⸗ 
habers das Commandowort Vorwärts, und eine Ab⸗ 
theilung ſchwerer Reiter ſprengte in die dichtgedrängten 
Menſchenhaufen ein. Da dieſe dem Andrange der 
Kavallerie nicht ſofort zu weichen im Stande waren, 
ſo wurde von der blanken Waffe Gebrauch gemacht 
und eingehauen. Man erzählt, daß eine Menge Ver⸗ 
wundungen und auch einige Todesfälle vorgekommen 
ſein ſollen. Das Letztere iſt nicht verbürgt. Der 
Ober⸗Polizeimeiſter, welcher den Befehl zum Vor⸗ 
wärtsgehen der Truppen gegeben haben ſoll, wurde 
von der aufgeregten Menge mit Straßenkoth beworfen 
und, wie man wiſſen will, aus dem Wagen geriſſen 
und ſtark beſchädigt. Zahlreiche Verhaftungen wurden 
heute und auch ſchon geſtern auf der Stelle vorgenommen. 
— ——iTtkͤ Hä ü(——— — — —-— — 


Stadt- Theater. 

Fräulein Ottilie Gense hat geſtern ihr Gaſt⸗ 
ſpiel auf der Bühne des hieſigen Stadt Theaters be⸗ 
gonnen. Die Zuſchauerräume waren, wie ſich das 
vorausſehen ließ, außerordentlich zahlreich beſetzt, und 
ſo nahm denn das Gaſtſpiel der berühmten Künſt⸗ 
lerin in ihrer Vaterſtadt wieder den glänzendſten 
Anfang. — Der Enthuſiasmus, welchen bereits ihr 
vorjähriges Gaſtſpiel unter hieſigen Kunſtfreunden 
für ſie erregt hat, wird, nach ihrer geſtrigen Leiſtung 
und dem Erfolge zu urtheilen, bedeutend erhöht wer⸗ 
den; denn ſie hat in Jahresfriſt einen höchſt bemer⸗ 
kenswerthen Schritt vorwärts gethan, iſt tiefer in 
das Geheimniß der Kunſt eingedrungen und hat ihre 
Virtuoſität mit neuen Lichtern geſchmückt. — Fräulein 
Gensée producirte ſich zuerſt in dem nach dem 
Franzöſiſchen von F. Heine bearbeiteten Luſtſpiel: 
„Der erſte Waffengang, oder: Der kleine 
Richelieu.“ Es iſt dies ein Stück, welches mit 
allen Vorzügen und Untugenden des franzöſiſchen 
Luſtſpiel⸗Genre's ausgeſtattet iſt. — In der geſtrigen 
Vorſtellung deſſelben traten die erſteren in ein ſo 
glänzendes Licht, daß man die letzteren darüber völlig 
vergaß. — Fräulein Gen se entwickelte als der kleine 
Richelieu eine ſo eminente Uebung der Zunge, daß 
man verſucht werden konnte, fie für die erſte Reprä⸗ 
fentantin des franzöſiſchen Luſtſpiel-Ideals zu halten. 
Die Zunge iſt ein wunderbares Glied des menſchlichen 
Körpers; ſie wirkt oftmals wie ein zweiſchneidiges 
Schwert; aber auf der Höhe ihrer Kraft erweiſt ſie 
ſich wie milder Frühlingsodem und verwandelt alle 
ſchreienden Gegenſätze in ſanfte wohlklingende Har- 
monie. — Daran erinnerte uns geſtern der kleine 
Richelieu des Fräulein Gene auf das Lebhafteſte. 
Mit der Zunge allein ſchon hätte die vortreffliche 
Darſtellerin einen vollſtändigen Sieg zu erringen ver- 
mocht. Ueberdies aber ſandte noch ihre feine Tournüre 
ſo ausgezeichnete Hülfstruppen in's Feld, daß ihr 
Sieg ein eben ſo glänzender wie geſicherter ſein mußte. 
— Unterſtützt wurde Fräul. Gense durch die 
Leiſtungen der Damen Fräul. Lüſch, Fräul. Götz 
und Frau Woiſch, wie der Herren Bartſch und 
Becker. In dem hierauf folgenden Stück: „Die 
Selbſtmörderin“, oder: „Die letzte Stunde 
einer Putzmacherin“, entwickelte Fräul. Gen se 
eine erſtaunliche Virtuoſität auf dem Gebiete der 
ſchauſpieleriſchen Characteriſtik. 


Gerichtszeitung. 
[Schwurgerichts⸗Sitzung am 28. Febr.] 
Auf der Anklagebank befinden ſich 1) Aug. Maſch, 203. alt, 
2) Friedrich Wilhelm Schüttköter, 17 3. alt, angeklagt: 

A. Maſch im Monate Juni zur Nachtzeit 1) aus 
einem nicht verſchloſſen geweſenen Stallgebäude des 
Müllers Czachowskizu Oliva mehrere Kleidungsſtücke, 
2) dem Eigenthümer Weichbrodt zu Joſephowo aus 
deſſen unverſchloſſenem Wohnhauſe und aus einem 
Schuppen Eßwaaren und andere Sachen, 3) dem Kutſcher 
Beyrowski aus dem offenen Stallgebäude des Lieut. 
Schulz in Berna dowo mehrere Kleidungsſtücke, 
4) aus einem verſchloſſen geweſenen Stallgebäude des 
Rentier von Gruszinski zu Zoppot, Kleidungsſtücke 
und andere Sachen mittelſt Einſteigens durch ein Fenſter 
des Stallgebäudes, 5) in der Nacht v. 15. bis 16. Juli 
dem Lieut. Schulz in Bernadowo aus einem unver⸗ 
ſchloſſenen Stallgebäude Kleidungsſtücke, in allen vorbe⸗ 
zeichneten Fällen in der Abſicht rechtswidriger Zueignung 
weggenommen zu haben. 5 

B. Schüttköter nach rang der zu 1 und 2 
bezeichneten Diebſtähle an dich von denen er wußte, daß 
ſie geſtohlen waren, an ſich gebracht, mithin Hehlerei 
verübt zu haben. : 

Maſch räumte ein und wurde die Mitwirkung der 
Geſchwornen ausgeſchloſſen. Schüttköter beſtritt, indem 
er behauptete, nicht gewußt zu haben, daß die bezeichneten 
Gegenſt ande geftohlen geweſen. . 


Das Verdict der Geſchwornen lautete auf Schuldig. 

Der Gerichtshof erkannte ge en Maſch auf 2 Jahre 
Zuchthaus und 3 Jahre Polizei⸗Aufſicht, gegen Schütt⸗ 
köter auf 4 Monate Gefängniß und 3 Jahre Polizei⸗ 
Aufſicht und Ehrenverluſt. 

(Schwurgerichts-Sitzung vom 1. März. 

Auf der Anklagebank befindet lich heute der hier 
Bank⸗Kaſſendiener Ferd. Wilh. Putzberg unter der 


Anklage: am 7. Sept. 1860 im Banklokale hieſelbſt den 


Rechnungs⸗Rath Barkley vorſätzlich einen Schlag mit 
der ſcharfen Seite eines beilartigen e den 
Hinterkopf verſetzt und demſelben dadurch eine bis auf 
den Schädelknochen dringende Wunde zugefügt, hierauf 
zu einem zweiten gegen den Barkley gerichteten Schlage 
. yo zu haben und zwar in der Abſicht den p. Barkley 
zu tödten. 

Im Laufe der Beweisaufnahme erhoben ſich Zweifel 
über den Geiſteszuſtand des Angeklagten und in Folge 
eines vom Sanitätsrath Dr. Glaſer abgegebenen Gut⸗ 
achtens beantragte die Staats⸗Anwaltſchaft und beſchloß 
der Gerichtshof zur Exploration des Geiſteszuſtandes des 
Angeklagten und zu den weitern Ermittelungen reſp. 
re der erforderlichen Gutachten die Cache zu 
vertagen. 


Mitt dieſer Anklageſache wurde die erſte diesjährige 
Sitzungs⸗Periode des Schwurgerichts geſchloſſen. 


Briefkaſten. Die Anfrage „mehrerer Neugieriger“ 
könnte am zuverläſſigſten von der zuſtändigen Behörde 
oder dem betreffenden Herrn Geiſtlichen ſelbſt beantwortet 
werden; — da wir uns nicht veranlaßt finden, durch die 
wörtliche Aufnahme Jemanden zu verdächtigen. — Was 
den gleichzeitig eingeſandten Artikel über den „Preuß. 
Liberalismus“ anbelangt, ſo kann derſelbe nur mit der 
Namensunterſchrift des Herrn Verfaſſers als „Inſerat“ 
gegen 1 Thlr. Gehühren aufgenommen werden. 


Broducten Berichte. 

Danzig. Börſenverkäu fe am 2. März: 

Weizen, 105 Laſt, 130pfd. fl. 595, 127pfd. fl. 585, 
ih fl. 530—540, 122pfd. fl. 516520, 118pfd. 

Roggen, 20 Laſt, fl. 312—345 pr. 125pfd. 

Gerſte, gr. 3 Laſt, 101 und 104.5pfd. fl. (2). 

Erbſen, w., 17 Laſt, fl. 324 — 345. 

Wicken, 1 Laſt, fl. 330. 

Danzig. Bahnpreiſe vom 2. März. 

Weizen 120 —130pfd. 80— 100 Sgr. 

Roggen 125pfd. 53—56 Sgr. 

Erbſen 50—60 Sgr. 

Gerſte 100 —110pfb. 40—51 Sgr. 

Hafer 65—80pfd. 23 —30 Sgr. 

Wicken 50 —57 Sgr. 

Spiritus ohne Geſchäft. 

Königsberg, 1. März. Weizen 80—95 Sgr. 

Roggen 45—55 Sgr. * 
Gerſte, große und kleine 35—50 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 

Erbſen, weiße 55—60 Sgr. 

Bromberg, 1. März. Weizen 122—25pfd. 62- -66 Thlr 
Roggen 118—124pfd. 39—41 Thlr. 5 
Größen 33—40 Thlr. : 

Gerſte, große 35—40 Thlr., kleine 28— 30 Thlr. 
Hafer 18—22 Thlr. 27 26 Schfſt. 
Spiritus 2121 ½ Thlr. pr. 8000 % 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, 2. März. Im Monat Februar find in 
dem Hafen von Neufahrwaſſer 15 Segelſchiffe und 
7 mihen e eingekommen. Davon kamen aus 
engliſchen Häfen 16, däniſchen 3, und franzöſiſchen — 
ſpaniſchen — ſizilianiſchen — je 1 Schiff. — Von den 
eingekommenen Schiffen hatten geladen: Ballaſt 14 Schiffe, 
Steinkohlen — Salz u. Stückgüter — Stückgüter — 
— Cement — Cement u. Stückgüter — Südfrüchte — 
Eiſenbahnſchienen — Roheiſen — je 1 Schiff. h 

In demſelben Zeitraum find geſegelt 8 Segelſchiffe 
und 4 Dampfſchiffe. Davon gingen nach engliſchen Häfen 
10 Schiffe, ſchwed. u. norweg. — ſpaniſchen — je 1 Schiff. 
— Von den geſegelten Schiffen hatten geladen Holz 
5 Schiffe, verſchied. Getreide 3, Weizen u. Roggen — 
verſchied. Getreide u. div. Güter — verſchied. Getreide 
u. Doppelbier — Weizen u. Erbſen — je 1 Schi 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 8 
Hr. Ingenieur⸗Hauptmann Krocker a. Danzig. Die 
Hrn. Rittergutsbeſitzer Lieutenant a. D. Janke u. Gattin 
a. Bendomin, v. Laszewski a. Lubahn und Bögel a. 
Iſelburg. Die Hrn. Kaufleute Wintzer a. Bremen, Pott- 
hoff a. Rheims, Stern a. Frankfurt a. M. und Kühl a. 
Iſelburg. Fräul. v. Lettow g. Bendomin. 
Walter's Hotel: x 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Pieper n. Gattin a. 
Smazin und Görlitz a. Czenſtkau. Hr. Kaufmann Hillig 


a. Dresden. 
Hotel de Thorn: 
Hr. Oberamtmann Wendenburg a. Sa 
Rentier Schultz a. Wilczeblott. Hr. Fabrikbeſitzer 
bach a. Beklin. Hr. Schiffseigner Rodbertus a. 
Die Hrn. Kaufleute Hirt ang a. Lauenburg, Reymann 
a. Glogau, Glesmer a. Frankfurt a. O., Wohlgemuth d. 
Pr. Stargardt, Schirmacher u. Hartrott A. Riga. 
eg Hotel: ex 
Hr. Privat⸗Courier Selonke a. Zoppot. Die Schau⸗ 
ſpielerin Frau Götz a. Mainz. Die Hrn. Kaufleute 
Fasel a. Frankfurt, Hoffmann a. Königsberg u. Hartung 
a. Bromberg. Hr. Maler Baſtel a. Königsberg. 
Deutſches Haus: Die Hrn. 
Hr. Gutsbeſitzer Fehlauer a. Katzauge. Hamburg. 
Kaufleute Pöſchl a. Berlin und Stürme 
Hr. Hauptmann a. D. Körner a. Köuigsberg“ 


Forſt⸗ 


Sagan. Hr. 
Barth. 


Die 


Handels⸗Akademie zu Danzig 


beginnt ihr diesjähriges Sommer-Semefter am 12 April. Die Meldungen werden am 10. und 11. April, Vormittags 11—1 Uhr, im 
Akademie⸗Gebäude angenommen. Zur Aufnahme in die zweite (untere) Klaſſe iſt die Vorbildung eines Primaners einer höheren Bürgerſchule, ſo wie ein 


Die obligatorifchen Cehrſächer find: 
In der zweiten (unteren) Klaſſe: Deutſche Correspondenz, 2 Stunden wöchentlich; Engliſch, 6 St.; Franzöſiſch, 4 St.; Kalligraphie, 4 St.; 


genügendes Sittenzeugniß erforderlich. 


Mathematik, 2 St.; Phyſik, 2 St.; Handelsgeſchichte, 2 St.; Geographie, 2 St.; Waarenkunde, 2 St.; Kaufmänniſches Rechnen nebſt 


ünz⸗, Maaß⸗ 


und Gewichtskunde, 3 St.; Buchhaltung, 3 St.; Comptoirwiſſenſchaft, 2 St.; zuſammen 34 Stunden wöchentlich. 


In der erſten (oberen) 


laſſe: Deutſche Correspondenz, 2 Stunden wöchentlich; engliſche Correspondenz, 2 St.; engliſche Schriftſteller 


und Sprechübungen, 2 St.; franzöſiſche Correspondenz, 2 St.; franzöſiſche Schriftſteller und Sprechübungen, 2 St.; Kalligraphie, 2 St.; Mathematik, 2 St.; 


Chemie, 2 St.; Geographie, 2 St.; Statiſtik, 2 St.; Handelsgeſchichte, 2 St.; Waarenkunde, 


2 St.; kaufmänniſches Rechnen nebſt Münz“, Maaß⸗ und 


Gewichtskunde, 3 St.; Buchhaltung, 2 St.; Comptoirwiſſenſchaft, 2 St.; Seewiſſenſchaft, 1 St.; Handels- und Wechſelrecht, 2 St.; zuſammen 


34 Stunden wöchentlich. 


Nicht obligatoriſch in den Abendſtunden, für Akademiker wie für das größere Publikum gegen ein geringes Honorar zugänglich, ſind Vorträge über 
ſpaniſche, italieniſche, engliſche und franzöſiſche Sprache und Literaturgeſchichte, See und Völkerrecht, ſowie über einzelne Zweige der Handelswiſſenſchaften. 


Das H 
pränumerando entrichtet. 
Utenſilien, Apparaten u. ſ. w. gezahlt. 


Junge Leute von auswärts können bei anſtändigen Familien gegen eine Penſion von ca. 200 Thalern untergebracht werden. 


Penſton iſt die Zuſtimmung des Directors erforderlich. 


Danzig, den 1. März 1861. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


Sonntag, den 3. März. (Abonnement suspendu.) 

} Zweite le de 5 

Fräulein Bitilie Genee 

vom Friedrich - Wilhelmftädtifchen Theater zu Berlin. 
Zum erſten Male: 


Eine Entführung mit Hinderniſſen. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Jünger. 
Hier auf: 


Die Selbſtmörderin, 


Bu oder: 

Die letzte Stunde einer Putzmacherin. 
Soloſcherz in 1 Akt v. C. Julius. Muſik v. Rosner. 
Zum Schluß. 

Zum erſten Male. 7 
Des Theaterdieners Töchterlein. 
Schwank mit Geſang in 1 Akt voo R. Hahn. 
Muſik von Hauptner. 
Montag, den 4. März. (Abonnement suspendu.) 
enefiz des Herrn Bartſch. 

er 
d 


Benefiz! 
Bartſch, wie er hofft und harrt. 
des Benefizes Buff, Laſt, Leid und Freud. 


Gelegenheitsſcherz von einem ungenannten Bekannten. 
Hierauf: Zum elften Male: 


1 
* 
Orpheus in der Unterwelt. 
Burleske Oper in 4 Akten von Hector Cremieur. 
Muſik von J. Offenbach. 
R. Dibbern. 
Zu meinem am Montag, den 4. März, ſtattfin⸗ 
denden Benefize erlaube ich mir ein hochzuverehrendes 
Publikum hierdurch ergebenſt einzuladen. 
Julius Bartſch. 


Bei uns traf ein: ii 225 
Archiv für rechtswiſſenſchaftliche 
Abhandlungen. 

Herausgegeben von Schering (Geh. Ober⸗Juſtiz⸗Rath) . 

x ir Bd. 1. Heft. Preis 20 Sgr. 
Leon Saumier, Buchhandlung 
für deuische u. ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Ein Hauslehrer, FRI 
der über ſeine Lehrleiſtung und Führung ſehr belobende 
Zeugniſſe beſitzt, auch in der Muſik, lateiniſchen und 
franzöſiſchen Sprache gründlich unterrichtet, und nicht auf 
hohes Gehalt ſieht, ſucht zum 1. April e. ein Enga⸗ 
gement. Die nähere Nachweiſung auf gefällige Anfragen 
giebt T. Becherer in Danzig, Häkergaſſe 30, 1 Tr. 
— . ee — 


Veilchenſträuße, x 
friſch und billigſt in meinem Laden Heil. 
Geiſtgaſſe 35, empfiehlt 

Julius Badike. 


onorar für den ganzen Jahrescours der obligatoriſchen Lehrfächer beträgt 60 Thaler und wird in vierteljährigen Raten zu 15 Thaler 
Außerdem werden bei der Aufnahme in die Anſtalt 3 Thlr. an die Kaſſe derſelben, und halbjährlich ein Beitrag von 2 Thalern zu 


Bei der Wahl der 


Der Director der Handels-Akademie 


Drittes und letztes Concert 


Giovanni di Dio, 


a Königl. Solo-Cellisten aus Berlin, 
unter gefälliger Mitwirkung einer geehrten Dilettantin, 
des Königl. Musik-Directors Herrn Markull, und 
des Herrn R. Kämmerer. 
Montag, den 4. März, Abends 7 Uhr, 
im Saale des Gewerbehauses. 
Programm: 

1) Meditation von J. S. Bach (G. di Dio.) 

2) Schottische Lieder für Sopran v.-Beethoven mit 
Begleitung von Pianoforte, Violine und Violon- 
cello. 

3) Sehnsuchtswalzer von Servais (G. di Dio). 

4) Solo für Pianoforte (Musik-Director Markull). 

5) Alpenhorn uud Echo (G. di Dio). 

6) „Das Meer hat seine Perlen.“ Lied von Thiesen 
für Sopran, mit Begleitung von Piauo und 
Violoncello. 

7) Carneval von Venedig v. Servais (G. di Dio). 
Billets à 20 Sgr. sind zu haben in den 

Musikalien-Handlungen der Herren Weber und 

Habermann. 


Vorläuſige Anzeige. 

Die große Königl. Niederländiſche Menagerie des 
Herrn von Nacken, jetzt im Beſitz des berühmten 
Thierbändiger Herrn G. Kreutzberg, wird im Laufe 
der nächſten Zeit hieſelbſt eintreffen, und auf dem Holz⸗ 
markt in einer Bude zur Schau geſtellt werden. 

Das Nähere beſagen die Zettel. - 


Die Strohhutfabrik von August Hoffmann, 
Heil. Geiſtgaſſe 26, neben der Apotheke, empf. 
Das Strohhutlager vollſtändig affortirt. 
Für Herren engliche Modehüte und Doppel-Panama, 
Für Knaben Panama⸗Hüte von 25 Sgr. ab. 
Hieſigen und auswärtigen Putzgeſchäften und Wieder⸗ 
verkäufern die größte Auswahl Strohhüte und Putz⸗ 
fournituren. Putzmacherinnen zum Haubenfertigen billige 
Putzköpfe. Ganz große Schilfpantoffeln ſind wieder 
vorräthig. Strohhüte aller Art werden vorzüglich ſchön 
gewaſchen, gefärbt und moderniſirt. 
Junge Damen zum Fertigen und umnähen von 
Strohhüten finden dauernde Beſchäftigung. 


Briefbogen mit Damen Vornamen 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Prof. Dr. Bobrik. 
Billiger Holz-Verkauf in Elbing. 


Bei dem Herannahen des Frühjahrs erlaube ich mir 
mein reichhaltiges und ſortirtes Lager aller Gattungen 
Bauhoötlzer zu billigen Preiſen zu empfehlen, als: 
Fichten Rundholzer 40 bis 60 Fuß lang, 10 bis 

20 Zoll am Wipfel ſtark; 5 
Fichten Balken (beſchlagen) 9 bis 33 Fuß lang, 
10/10 bis 20/20 Zoll dick; 
Tannen Balken 32 bis 42 Fuß lang, 9/9 Zoll bis 
14/14 Zoll dick; 
Fichten und tannen Mauerlatten 30 bis 40 Fuß 
lang, 6/6, 7/7, 8/8 u. 9/9 Zoll dick; 
ſowie die auf meiner Dampfſchneidemühle geſchnittenen 
Ya, /e, 1½, 1½zölligen fichten u. tannen Dielen; 
2. 2 az, 3=,4=, 5, 6zöllige fichten u. tannen Bohlen; 
geſchnittene Balken, Kreuzhölzer, Latten ꝛc. ꝛc. 
Nicht vorräthige Dimenſionen werden ſofort angefertigt. 
Ferner empfehle ich Ziegel- und Dachſteinbretter, 
Spaltlatten, beſte holländiſche (Antwerper) 
Dachpfannen und Firſtſteine. 
> Etwaigen Waſſertransport beſorge ich billigt oder 
liefere die Hölzer franco auf den Bahnhof hier. 

uf die, um Raum zu gewinnen, billigſt 
notirten Preiſe von Mauerlatten mache ich 
beſonders aufmerffam. 

Elbing, März 1861. 


D. BWieler. 
Gelegenheits Gedichte aller Art 


fertigt udolph Dentler, 3. Damm 13. 


Die von der Königlichen Seehandlung erbaute 


bholländiſche Windmühle 


in Breslau iſt Verhältniſſe halber unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres wird unter Adreſſe 
. W. No. 5. fr. poste restante Breslau mitgetheilt. 


I ſilberne richtig gehende Ankeruhr u. 1 Cylinderuhr 
ſind Beutlergaſſe 1, 1 Tr. hoch, billig zu verkaufen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 VBarometer⸗ Höhe Thermo: 
Ss wee meer | Wind und Wetter. 
8 Dur. Linien. | n.Reaum 
“1 | 334,89 | 4,41 Weftl. jtill, bezogen. 
2| 8| 334,88 + 0,8 SSW. ſchwach, hell. 
121 334,22 I 5,81 do. friſch, do. 


Etabliſſements⸗Anzeige. EE 


Am 5. d. M. eröffne ich am hieſigen Platze 


Breitgaſſe No 16. 


J. Alexander, 
ein Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſterwaaren⸗ Magazin, 


Es wird mein Beſtreben ſein, durch ein reichhaltig ſortirtes Lager der ſauberſten und geſchmackvollſten 
Artikel jo wie durch die ſtrengſte Reellität und die billigſt geſtellten Preiſe mir das Wohlwollen eines geehrten 


unter der Firma: 


Publikums zu erwerben und dauernd zu erhalten. 


Achtungsvoll 
J. Alexander. 


1 Zf. Br. Gld. 
r. Freiwillige Anleiggne 44 1015101 
taats Anleihe v. 1859 99. 5 10556 1053 

Staats-Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 1014101 

— . a 1013 | 101 
. BASIS ELFE, ER 98.979 

Staats Säuiceine RTL 3,| 874 — 

Prämien Anleihe v. 1855 ....... 37118 117 

Oſtpreußiſche Pfandbrieſe 31 — | 832 

do. TG 4931 93} 

Pommerſche dor gat 31 891 89 


Berliner Börſe vom 1. März 1861. 


Ho" ER 3. Br. Gld 
Pommerſche Pfandbrieff q 4 98 | 975 
Poſenſche nr en era 4 — 101 

do. Do re 3 — | 93} 

Do. neue do. r n or '4 | 90 | 89} 

J Weſtpreußiſche de 31 841 831 
N Bbc- se" Auite, Ln „652 14 | 935] 9 
Danziger Privatbank 44 — | 86} 
Königsberger dee. 4 — 83 
Magdeburger doe. 4 — 78 
Poſener nn Ehnslan.tg 4824 | 814 


2 FR 3. Br. Gld. 

Pommerſche Rentenbrieſe . 4 07 90 
Poſenſche eee 4 | 925 925 
Preußiſche R „ 4951 951 
reußiſche Bank-Antheil⸗Scheine . . 4 129 — 
Oeſterreich. Metalli guess 8 De». 2 8,28 
do.  National-Anteibe.....-|5 — 1514 

do.  Prämien-Anleibe u... - 4-1-5741.— 
Polniſche Schap-Obligationen . . » - . 44 — | 804 
„ Gert Lea nr Dr 2: 5 94 | = 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Kubeln 4 863 85% 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


